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Nachdem sich eine deutlichen Mehrheit 
von 97,1 Prozent der Ärzte an den kom-
munalen Krankenhäusern für Streiks aus-
gesprochen hatten, begann eine erste 
Streikwelle in vier Bundesländern am  
26. Juni 2006. Der Vorsitzende des MB, 
Dr. Frank Ulrich Montgomery, bezeich-
nete die hohe Zustimmung zum Streik als 
Quittung für eine schier unerträgliche 
Arbeitgeberarroganz. Während der Tarif-
verhandlungen zeigte die Vereinigung 
kommunaler Arbeitgeberverbände (VKA) 
zu keinem Zeitpunkt ernsthafte Absichten, 
einen arztspezifischen Tarifvertrag zur 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen ab-
zuschließen.

Viele Jahre lang hätten die Verantwort-
lichen in den Kommunen die Augen fest 
verschlossen vor den erschreckenden 

Arbeitsbedingungen der Krankenhaus-
ärzte. Dr. Montgomery: „Dieser Streik ist 
ein Befreiungsschlag der Ärzte, die über-
lange Arbeitszeiten, zu viel Bürokratie, 
kaum Freizeit, unbezahlte Überstunden 
und zu geringes Gehalt nicht länger 
akzeptieren wollen.“ Aus diesem Grund 
bestehe die Medizinergewerkschaft eben-
 so wie bei den Universitätskliniken auch 
bei den kommunalen Krankenhäusern auf 
den Abschluss eines eigenen arztspezi-
fischen Tarifvertrages. Nur mit einem ori-
ginären Ärzte-Tarif könne die spezielle 
Arbeitssituation der Ärzte verbessert wer-
den.

Der Deutsche Städte- und Gemeindebund 
appellierte an die Ärztegewerkschaft, die 
kommunalen Krankenhäuser nicht zu 
bestreiken. Die Situation dort sei eine 

ganz andere als bei den Universitätskli-
niken. Ärzte verdienten dort mehr bei 
weniger Bereitschaftsdiensten. Außerdem 
sei die Finanzlage in den Kommunen jetzt 
schon angespannt. Ein Streik würde die 
Krankenhäuser nur in die Privatisierung 
treiben.

Zum Redaktionsschluss dieses Heftes  
(30. 6. 2006) streikten in 52 Städten von 
11 Bundesländern 11.500 Ärzte an kom-
munalen Krankenhäusern für einen ärzte-
spezifischen Tarifvertrag und bessere 
Arbeitsbedingungen. 
Zur gleichen Zeit liefen Vorbereitungen 
für Warnstreiks des medizinischen Pflege-
personals.
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Der Ausschuss Prävention und Rehabili-
tation der Sächsischen Landesärztekam-
mer hat sich 2006 das Ziel gesetzt, auf 
die Gesundheitserziehung / Gesundheits-
förderung von Kindern und Jugendlichen 
besonders in Vorschulen und Schulen 
Einfluss zu nehmen. In Sachsen soll dazu 
ein funktionierendes Netzwerk ausgebaut 
werden. Zum Netzwerk gehören die Säch-
sische Landesvereinigung für Gesund-
heitsförderung e.V. (SLFG) als Haupt-
koordinator, das Sächsische Kultusminis-
terium mit seinen Schulämtern, die säch-
sische Ärzteschaft, insbesondere der 
Hausärzteverband, und der öffentliche 
Gesundheitsdienst mit seinem kinder- und 
jugendärztlichen Dienst sowie die Kinder- 
und Jugendmedizin, vertreten durch Herrn 
Prof. Dr. Wieland Kiess von der Universi-
tätsklinik Leipzig. Eingebunden werden 
sollen auch die Aktivitäten des Diabetes-
präventionsprojektes (Prof. Dr. habil. Jan 
Schulze, Dr. Peter Schwarz), die Antirau-
cherkampagne in Mittelschulen (Herr Dr. 

Christoph Altmann) und das Projekt 
Gesundheitsziele Sachsen. Innerhalb des 
Netzwerkes bewertet und koordiniert der 
Ausschuss Prävention und Rehabilitation 
der Sächsischen Landesärztekammer die 
medizinischen Inhalte. Für einige Projekt-
schulen existieren bereits enge Koopera-
tionen.
An den beteiligten Schulen werden die 
Schwerpunkte auf gesunder Ernährung, 
Bewegungs- und Sporttherapie – also einer 
gesunden Lebensweise schlechthin – liegen. 
Genussgifte, Prävention und Erfassung 
psychischer Störungen sowie Hygienestan-
dards sind weitere Themen. Realschulen 
und Gymnasien haben bereits die Auflage 
erhalten, Vorstellungen und Inhalte zur 
Gesundheitserziehung über die Internet-
präsentation der Schule darzulegen.
Für den 23. September 2006 ist im Deut-
schen Hygiene-Museum in Dresden eine 
Auftaktkonferenz mit dem Netzwerk und 
Vertretern der Schulen geplant. Gern 
möchten wir Sie auf  diese  Veranstaltung 

aufmerksam machen. Uns ist bekannt, 
dass sich bereits viele ärztliche Kollegen 
in Sachsen um eine Gesundheitsförderung 
an Schulen zum Beispiel in Form von 
Mitgestaltung von Elternabenden und 
Schulforen  bemühen. Wir möchten diese 
Aktivitäten erfassen, bündeln und in das 
Netzwerk einfließen lassen.
Sehr verehrte Kolleginnen und Kollegen, 
wir bitten Sie deshalb, Ihre Aktivitäten 
und Vorschläge unserem Ausschuss mit-
zuteilen. Bitte senden Sie diese an:
Sächsische Landesärztekammer
Referat Medizinische Sachfragen 
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden
E-Mail: ausschuesse@slaek.de
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